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– alle Bibelzitate, wenn nicht anders angegeben, laut Lutherbibel 1912 –









Vorwort


Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ist weit, und der Weg ist breit, der zur Verdammnis abführt; und ihrer sind viele, die darauf wandeln. Und die Pforte ist eng, und der Weg ist schmal, der zum Leben führt; und wenige sind ihrer, die ihn finden.


Matthäus 7:13-14


Ist es für einen Christen erlaubt, nach Erleuchtung zu streben? Ist es nicht für einen Christen vermessen, nach Erleuchtung zu streben? Ist Erleuchtung vielleicht sogar nur eine Nebelkerze, die der Teufel aufgestellt hat, um uns zu verführen? Andererseits:




	Wenn Christus „das Licht der Welt“ ist…,


	wenn Christus also selber ein Erleuchteter sein muss…,


	wenn das wahre Christentum Nachfolge bedeutet…,


	wenn wir also einem Erleuchteten nachfolgen…,


	…bedeutet dann wahres Christentum nicht, nach Erleuchtung zu streben?





Ist es nicht der „breite Weg“, wenn das Christentum nur ein bloßes Glaubensbekenntnis ist? Wird das Christentum nicht erst dadurch zum „schmalen Weg“, indem wir nach einer „christlichen Erleuchtung“ streben? Die Kirche versucht einen Gegensatz aufzubauen zwischen dem „guten Weg“ des Strebens nach Erlösung durch Gnade und dem „satanischen Weg“ des Strebens nach Erleuchtung durch eigene Bemühung. Sie nennt das abfällig „Selbsterlösung“.


Hier sind verschiedene Texte aus jahrelangem Forschen und Ringen zum Thema zusammengefasst.


Im ersten Kapitel soll deutlich werden, dass wir sowohl für die Erlösung als auch für die Erleuchtung beides brauchen – Bemühung und Gnade. Letztendlich sind Erleuchtung und Erlösung eins, wie auch Erleuchtung und tiefe ganzheitliche Heilung eins sind. Berauben wir uns nicht der Heilkräfte des Christentums, wenn wir die Erleuchtung ausklammern?


Im zweiten Kapitel wird eingegangen auf den Zusammenhang zwischen einem spirituellen Christentum und der Erneuerung eines wahren christlichen Gemeindelebens.


Im drittel Kapitel wird eingegangen auf „die Erlöserkraft“ – ein Potential, das insbesondere mit dem christlichen Glauben verknüpft ist. Nur wer die wahre Bedeutung der Erlösertat auf Golgatha versteht, kann wirklich mit der Erlöserkraft arbeiten, sie in sich anfachen von einem kleinen Funken zu einem großen Feuer.


Wir sollen von Armleuchtern zu Kronleuchtern werden! Erleuchtung ist aber für die wenigsten Menschen ein plötzlicher Blitzeinschlag – wie es vor allem im Buddhismus suggeriert wird. Für die meisten Menschen geht es bei der Erleuchtung um einen lebenslangen Prozess. Wir „sammeln das Licht“ wie die 5 klugen Jungfrauen das Öl in ihren Lampen (Matthäus 25:1-9). Wer einmal anfängt, sich mit den Gleichnissen des Christentums ernsthaft zu befassen, der kann nicht umhin, sich endlich einzugestehen, dass Erleuchtung ein zentrales Thema auf dem christlichen Weg ist.


Mögen diese Texte eine Anregung sein, über das Christentum neu nachzudenken und seinen eigenen Weg der Nachfolge zu finden.









Erleuchtung ist Erlösung – Erleuchtung ist Heilung









Christliches Yoga


…die Verbindung von östlichem und westlichem Denken als Initialzündung für die weitere spirituelle Entwicklung...


Viele Bibelchristen halten sich an dem Wort „Yoga“ auf und denken, das sei vom Teufel. Dabei ist es nur ein ganz weiter Oberbegriff, der im Grunde das Gleiche bedeutet wie „Religion“. Zum Beispiel war Franz von Assisi ein klassischer Anhänger des „Bhakti-Yoga“ (Yoga der Hingabe) und Albert Schweitzer ein klassischer Anhänger des „Karma-Yoga“ (Yoga des Dienens). Andererseits verstehen viele westliche Yogis nicht, dass es beim Yoga eigentlich nicht nur um den Körper geht, sondern um das hohe Ziel der Erlösung – und dass der westliche Kulturkreis auch etwas zu diesem Thema beizusteuern hat. Nur wenn man die wirkliche Bedeutung des Geschehens auf Golgatha erfasst – wie sie von den Kirchen nicht gelehrt wird – kann man die Wahrheit des Jesus-Zitates erfassen


"…niemand kommt zum Vater denn durch Mich".


Johannes 14:6


Das Christentum ist „der Weg der Transformation“.


"Er muss wachsen, ich aber muss abnehmen."


Johannes 3:30


Besser als mit diesem Bibelvers kann Transformation nicht beschrieben werden.


Yoga ist nichts anderes als


„die Wissenschaft von der Transformation des Menschen“1.


Christentum und Yoga haben die gleichen Ziele. Es wird argumentiert, der Begriff "Yoga" komme in der Bibel nicht vor. Kommt der Begriff "Religion" in der Bibel vor??? Beide Begriffe meinen dem Wortsinn nach das Gleiche: Vereinigung – Rückvereinigung mit dem Göttlichen durch den Weg der Transformation.


Das Christentum wird solange schwach bleiben und in großen Anteilen eine hohle Fassade, wie es nicht zu einem „yogischen Christentum“ wird, also dem praktizierenden Christen eine Wissenschaft und Werkzeuge der Transformation mit an die Hand gegeben werden. Yoga wird solange nicht zu seinem eigentlichen Ziel „Moksha“ = Erlösung finden, wie es nicht christlich wird und den Erlöser und seine Botschaft mit aufnimmt.


Bei diesen Gedankengängen geht es allein um die Wahrheitsfindung. Die Wahrheitsfindung darf sich durch Traditionen nicht einschränken lassen. Daher nehme ich ebenso wenig Rücksicht auf christliche wie auf hinduistische Traditionen. Es geht auch nicht um ein „traditionelles Yoga“. Yoga hat sich immer gewandelt und wird sich weiter wandeln.


Wie heißt es im Christentum:


„…prüfet aber alles, und das Gute behaltet.“


1. Thessalonicher 5:21


Dieser Weg ist nicht ungefährlich. Aber Autofahren ist auch nicht ungefährlich, das ist ja kein Argument, es nicht zu tun! Wichtig ist, die Regeln zu kennen, wichtig ist Wissen über spirituelle Gesetze, Erfassen worauf es ankommt… Dann kann jeder für sich entscheiden.


Wie kommt es, dass ausgerechnet die Bibelchristen die Bibel am wenigsten verstehen? Es geht darum, endlich, endlich, endlich die Erkenntnis zuzulassen, dass wir die Initialzündung für unsere Entwicklung versäumen, wenn wir den Kraftakt nicht vollbringen, die Pole westliche und östliche Spiritualität zusammenzuführen. Diese Zusammenführung wird zur Initialzündung für ein Neues Zeitalter.


"Gott gehört der Osten wie der Westen.


Er leitet, wen er will,


auf dem rechten Weg zur rechten Zeit."


Mohammed (um 570-632 n.Chr.)





1 aus dem Buch „Flügel zur Freiheit – Reise eines Nath Yogis“, 2011, von Yogiraj SatGurunath Siddhanath, S. 218









Eine neue Kultur der Erleuchtung


Strausberg, Donnerstag, 04.05.2023


Gestern Abend war ich wieder beim Yoga. Da habe ich festgestellt, dass ich gar nicht der einzige Mann im Raum bin: Siva und Buddha sind auch da. Als Statuen. Aber diese Frauen-Yoga-Stätte hat keine Statuen von Yoga-Lehrerinnen aufgestellt, sondern von Yoga-Lehrern. So ist ja auch der Gründer dieser Yoga-Richtung, der zum Abschluss ehrend erwähnt wurde, ein Mann: Swami Sivananda. Wenn ich das so auf mich wirken lasse, dann wird mir der Widerspruch offenbar: Das Yoga von Buddha, Siva und Sivananda hatte als Dreh- und Angelpunkt neben einer allumfassenden Lebens- und Gesundheitsschulung die Meditation. Alle Übungen zielten darauf ab, den Körper für die Meditation vorzubereiten und in der tiefen Meditation mystische Erfahrungen zu machen. In dieser Yoga-Stunde aber geht es um Körperwahrnehmung und zum Abschluss um eine Tiefenentspannung in liegender Haltung, nicht aber um eine Meditation in einem sitzenden Asana. Das wird weder als Übung angeboten, noch wird es thematisiert.


Früher hat mich das mal gestört, dass der eigentliche, ursprüngliche Sinn von Yoga in den westlichen Kursen verleugnet wird. Aber jetzt stört es mich nicht mehr. Jetzt gibt mir die Yoga-Stunde in der Gruppe genau das, was ich dort suche: Etwas Körperwahrnehmung, etwas Entspannung, und viele gute Anregungen für körperliche Übungen, die meine Muskulatur, meine Beweglichkeit und meine Koordination verbessern. Die tiefe Meditation kann ich alleine zuhause üben. Dafür brauche ich ja die Gruppe gar nicht.


Ich erkenne hier einen Unterschied zwischen einem männlichen und einem weiblichen Yoga: Der männliche Yoga ist auf die Erleuchtung ausgerichtet. Der weibliche Yoga ist ausgerichtet auf Wellness – auf Stärkung des Selbstwertgefühls, auf Verbindung mit dem eigenen Körper, auf Verbesserung der Gesundheit. Auf Wellness. Aber nicht auf Erleuchtung. Die Wurzeln dieses Yogas liegen bei Siva, Buddha und Sivananda, die Wurzeln liegen also beim Weg zur Erleuchtung. Mir scheint, es stimmt, was ich schon einmal gelesen habe: Die Frauen brauchen, um den Weg zur Erleuchtung zu finden, einen Mann, der ihnen vorangeht. Sicher können auch Frauen auf diesem Weg eigenständig werden. Wenn in diesem oder in einem vorigen Leben ihnen ein Mann das Vorbild gegeben hat. Warum findet in unseren Yoga-Kursen das nicht statt: dass der eigentliche Sinn des Yoga thematisiert wird? Vielleicht fühlen sich jetzt manche Frauen diskriminiert, aber ich glaube wirklich, der Grund ist, dass es in unserem westlichen Umfeld einfach zu wenig Männer gibt, die auf diesem Weg vorangehen.


Genau das ist mein Ziel: den Weg zur Erleuchtung zu gehen. Hier geht es nicht um Eitelkeit, ich will niemandem etwas beweisen. Darum geht es nicht. Es ist mein Ziel von frühester Jugend an. In unserer Kultur ist das natürlich so eine Sache: Auf dem christlichen Weg ist Erleuchtung verpönt. Und in der weiblich geprägten Yoga-Szene ist Erleuchtung kein Thema. Unsere Gesellschaft wäre aufgeklärt? Ja, biologisch schon. Aber in der spirituellen Aufklärung steht sie immer noch am Anfang.


Ich freue mich schon auf den nächsten Yoga-Kurs. Ich glaube, es ist wichtig, dass wir drei Männer auch dabei sind ;-) …


Strausberg, Freitag, 05.05.2023


Das Thema „Erleuchtung“ darf in einer spirituell aufgeklärten Gesellschaft nicht mehr an den Rand gedrängt werden. Zurzeit ist es ein PfuiWort: bei den Bibelchristen, aber auch bei den „weltlichen Normalverbrauchern“. Beide lehnen „Erleuchtung“ ab, wie sie auch Spiritualität ablehnen. „Erleuchtung“ ist heutzutage nur ein Thema für Hinduisten, Buddhisten und alle Anhänger des Advaita – der Non-Dualität. „Erleuchtete“ geben „Satsang“: Sie lassen den Suchenden an ihrer Erleuchtung teilhaben, normalerweise gegen Eintritt. Mich widert diese Situation an. Da bin ich geprägt vom Christlichen:


„Umsonst habt ihr's empfangen, umsonst gebt es auch.“


Matthäus 10:8


Dieser Satz, den auch die „christlichen“ Berufspriester übersehen haben, widerspricht dem Ansatz, für spirituelle Unterweisung Geld zu nehmen. Diese Situation widert mich nicht nur an wegen diesem Geschäftsmodell, das die Erleuchtung zum Brotberuf degradiert. Diese Situation widert mich auch an wegen dieser Rollenzuweisung: Hier der Erleuchtete – dort die Unerleuchteten. Erleuchtung als ein Merkmal, das den Erleuchteten von den Mitmenschen unterscheidet. Sollte Erleuchtung den Erleuchteten nicht mehr in die Einheit führen?


Mir ist es egal, ob die modernen Gurus erleuchtet sind oder nicht. Ihre Rolle widert mich an. Das betrifft Sadhguru in Indien wie auch Om C. Parkin in Deutschland. Diese Lehrer-Attitüde von einem, der die Antwort auf alles hätte… Ich glaube, dass das destruktiv ist und nicht wirklich der Beitrag, den unsere Gesellschaft für ihr spirituelles Erwachen braucht.


Im Christentum heißt es,


“…einer ist euer Meister, Christus;


ihr aber seid alle Brüder“


(Matthäus 23:8)


und


„…also soll es unter euch nicht sein. Sondern welcher will groß werden unter euch, der soll euer Diener sein“


(Markus 10:43).


Ich glaube, wir brauchen eine gänzlich neue Kultur im Umgang mit der Erleuchtung. Ein wahrer Erleuchteter sieht das nicht als eine Rolle. Ein wahrer Erleuchteter bezeichnet sich nicht als einen solchen. Gleichzeitig sollte aber Erleuchtung ein Thema sein, über das gesprochen wird. Weil sie in einer spirituellen Gesellschaft das übergreifende Ziel ist. Wir sollten endlich lernen, auf Augenhöhe über das Thema Erleuchtung zu sprechen – nicht mehr nur in dieser nach meiner Auffassung völlig destruktiven Meister-Schüler-Konstellation. Dieser neuen Kultur im Umgang mit der Erleuchtung liegt auch ein anderes Verständnis von Erleuchtung zugrunde: Erleuchtung nicht als ein On-Off, als ein plötzliches Erlebnis, das alles ändert – eine Auffassung, die die Welt einteilt in Erleuchtete und Unerleuchtete. Sondern Erleuchtung als Prozess. Wir streben die Erleuchtung an und befinden uns in einem Prozess der Erleuchtung. Jeder hat Anteile der Erleuchtung, jeder befindet sich in einem Prozess der Erkenntnis und des Wachstums. Dieser Prozess ist auch niemals abgeschlossen. In einer spirituellen Gesellschaft wird Erleuchtung etwas Selbstverständliches: Nicht als etwas, das man HAT, sondern als einen Prozess, den jeder auf seine eigene Weise LEBT.


Zu sagen, für einen Christen wäre Erleuchtung nicht das Ziel, sondern Erlösung, ist lächerlich. Denn wenn wir uns als Nachfolger Jesu verstehen, dann wollen wir auch erleuchtet werden, wie er erleuchtet war. Schließlich war und ist er „das Licht der Welt“. Das ist christliche Glaubenslehre. Der angebliche Gegensatz bei den Bibelchristen zwischen Erleuchtung und Erlösung, zwischen „Selbsterlösung“ durch eigene Anstrengung und zwischen der „Gnade der Erlösung“ durch Glauben ist konstruiert und unbegründet. Natürlich bedarf ein Erleuchtungssuchender der Gnade, wie ein Erlösungssuchender der Arbeit an sich selbst bedarf. Wer nach Erleuchtung sucht, will erlöst werden. – Und wer nach Erlösung sucht, will nicht erleuchtet werden?


Erleuchtung sollte nicht mehr als ein Sonderweg für bestimmte Menschen gesehen werden, sondern als der Lebensprozess, in dem alle Menschen stehen. Etwas Selbstverständliches. Alle Menschen wollen Lebenserfolg, Glück im Leben und in der Liebe, Heilung. Wenn ich mir die verschiedenen Ratgeber zu diesen Themen anschaue – und meine eigenen bisherigen Erkenntnisse – so sehe ich, dass diese Themen alle mit der Erleuchtung zusammenhängen. Anders gesagt: Unsere wirtschaftliche Situation ist prekär, wir sind unzufrieden, gefrustet und krank – weil wir nicht erleuchtet sind! Und dann gehen „Erleuchtungssuchende“ zu Satsangs bei „Erleuchtungslehrern“ und wollen Erleuchtung finden! Als wenn Erleuchtung ein Sonderthema wäre…


Erleuchtung ist für mich ein Thema in diesem „Tagebuch einer Krebsheilung“, weil ich mehr und mehr erkenne, dass in der gelebten Spiritualität der zentrale Schlüssel zur Heilung liegt. Ich esse jeden Tag gesunden Salat mit Sprossen, ich halte meine Ruhezeiten ein, ich bewege mich viel und mache regelmäßig ein Wellness-Yoga. Das ist auch alles wichtig. Aber das Zentrale ist: mein Weg zur Erleuchtung. Die Krankheit gibt mir die Botschaft, dass ich meinen Weg zur Erleuchtung neu ausrichten muss. Das ist das Zentrale. Das andere ist Drumrum.


Die Erleuchtung wird in dieser Gesellschaft vom Alltagsleben abgetrennt. Nach meiner Wahrnehmung unterstützen die „Erleuchtungslehrer“ mit ihrem Satsang-Setting diese Abtrennung. Wir brauchen Erleuchtung aus ganz lebenspraktischen Gründen – aber nicht, um mit ihr Geld zu verdienen! Sondern um im Leben die richtigen Entscheidungen zu treffen, erleuchtete Entscheidungen. Das ist ein ganz anderer Ansatz als der der „Profi-Erleuchteten“. Wir sollten ihnen kein Geld mehr geben, sondern anstattdessen erkennen, dass der Keim der Erleuchtung in uns selbst liegt: der innere Christus. Dann tauschen wir uns auf Augenhöhe über unsere Erfahrungen aus.


Strausberg, Sonntag, 07.05.2023


Ich möchte eine neue Kultur der Erleuchtung. Aber die „Erleuchteten“, die sich in unserer heutigen Zeit anbieten, lehne ich ab. Das ist kein Gegensatz. Ich sehe die „Erleuchteten“, die erhöht über ihren Schülern sitzen und die Erleuchtung als Brotberuf betrachten, als die Bremser, als die, die noch an der alten Zeit festhalten. Wenn die neue Zeit kommt, das Zeitalter des Christus, dann werden sie wieder mit ihren Händen arbeiten müssen. Das Gefälle „Erleuchteter“ – „Unerleuchteter“ wird durch sie zementiert. Es ist das gleiche Gefälle wie zwischen Priester und Kirchengläubiger, zwischen Arzt und Patient. Für alles brauchen wir „Experten“. Für die Erleuchtung brauchen wir „Erleuchtungs-Experten“. Dieses Gefälle gehört der alten Zeit an.


Das neue Zeitalter ist das Zeitalter des Christus. Da Christus in jedem Menschen ist, ist es also das Zeitalter der Selbstermächtigung: Wir finden zum inneren Christus und lassen uns mehr und mehr von ihm leiten.


Im Zen-Buddhismus heißt es:


„Vor der Erleuchtung


Holz hacken und Wasser holen,


nach der Erleuchtung


Holz hacken und Wasser holen.“


Weder glaube ich, dass wahre Erleuchtete irgendeinen Drang haben, sich als Erleuchtete zu präsentieren. Noch glaube ich, dass der Mensch durch die Erleuchtung zu einer Erwerbstätigkeit untauglich wird. Das Erste, was man nach der Erleuchtung macht, die Rolle des Erleuchteten einzunehmen – ist das nicht fantasielos und destruktiv? Der wahre Erleuchtete lebt mitten unter den Menschen, hilft ihnen bei der Bohnenernte, beim Maurern und in der Krankenpflege.


Wenn er erleuchtete Entscheidungen trifft, wird er in seinem Leben erfolgreich sein, in seinem beruflichen und in seinem privaten Leben. Die Erleuchtung strahlt aus, von ganz alleine. Diese echt bescheuerte Rolle des „Erleuchteten“ brauchen wir dazu nicht. Wir Menschen lernen alle voneinander im Zusammenleben. Von einem anderen Menschen, der das Etikett „erleuchtet“ tragen muss, zu lernen, sich auf den Weg zu einem „Erleuchteten“ zu machen, macht in der alten Welt Sinn. In der neuen nicht mehr. Wenn Spiritualität nicht mehr als ein Sonderweg gilt, sondern als die Grundlage des Lebens, für alle Menschen, zu jeder Zeit. Alle Menschen können voneinander lernen.


Hört endlich auf, den Erleuchteten hinterherzulaufen! Fangt endlich an, der Erleuchtung hinterherzulaufen!


.









Mystisches Christentum
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Was ist „Mystisches Christentum“?


Mystik kommt vom griechischen Wort ‚mystikos‘ = geheimnisvoll. Es geht hierbei jedoch nicht um eine Geheimlehre, sondern um das rechte Verständnis der allen zugänglichen Lehre – DER christlichen Lehre also, die auch in der Bibel enthalten ist. Sie ist nicht nur in der Bibel enthalten und zum rechten Verständnis trägt ein unvoreingenommenes Schriftenstudium bei – ein Studium also das keine Kategorie christlichspiritueller Literatur ausschließt: weder alte Apokryphen noch Neuoffenbarungen noch Rückführungs-Werke. Der biblische Kanon der Evangelien wurde in dieser Form erst im vierten Jahrhundert nach Christus festgeschrieben und ist für den christlichen Wahrheitssucher nicht bindend. Die Bibel gilt nicht als alleinseligmachendes „Heiliges Buch“. Die Heiligsprechung von Büchern (genauso wie die von Menschen) ist für den christlichen Mystiker ein Teil des Mummenschanzes, den die Kirchen um die christliche Lehre herum aufgebaut haben.


Das mystische Christentum ist also das geheimnisvolle Christentum in dem Sinne, dass es zum rechten Verständnis der christlichen Lehre vordringen will. Es ist das Christentum der Wahrheitssucher und der Sucher nach der Vereinigung mit Gott, nach der „unio mystica“. „Geheimnisvoll“ meint hier also nicht etwas, was vor den Mitmenschen verborgen werden müsste, sondern es meint das Innere, was vor den Mitmenschen deshalb verborgen ist, weil sie nicht danach suchen. Daher könnte man das mystische Christentum auch als das esoterische Christentum bezeichnen. ‚Esoterik‘ meint ja die religiösen Strömungen, die nur den Wenigen, dem ‚inneren Kreis‘ zugänglich sind, während die ‚Exoterik‘ dem Wortsinn nach die religiösen Strömungen meint, die über den äußeren Mummenschanz sichtbar sind und denen die meisten Menschen nachlaufen. Dabei ist die Exoterik nicht zwingend schlecht oder falsch, es handelt sich hierbei nur um ein oberflächliches Verständnis, um eine Anfängerstufe der Religion. Diese Anfängerstufe der Religion kann allerdings sehr leicht missbraucht werden. Den Gefahren der Irreführung und Manipulation kann nur der Wahrheitssucher entrinnen – der also, der sich bereits auf den Weg zum esoterischen Christentum macht. Allerdings wird der Begriff „Esoterik“ heutzutage fast durchgehend falsch verwendet und bezeichnet heute eher eine religiöse Strömung, die oberflächlich, unverbindlich und leicht manipulierbar ist. Daher ist es besser, vom mystischen Christentum zu sprechen, um den Weg der Sucher nach den inneren Wahrheiten zu beschreiben. Die inneren Wahrheiten sind die Wahrheit, die sowohl nur dem inneren Kreis zugänglich sind, als auch die den inneren Kern der christlichen Lehren ausmachen als auch die nur im Menschen selber erfahren werden können.


Denn sehet, das Reich Gottes ist inwendig in euch.“


Lukas 17:21


Erlösungsglaube


Nach dem Glauben der Bibelchristen (der Christen, die sich ausschließlich auf die Bibel beziehen) wird die Erlösertat Jesu auf Golgatha als ein stellvertretendes Sühneopfer gedeutet. Jesus habe durch sein Blut unsere Sünden auf sich genommen und uns von unseren Sünden reingewaschen. Um an dieser Reinwaschung Anteil zu haben, genügt es, daran zu glauben. Das Gottesbild, das dahintersteht, ist das von einem barbarischen Rachegott, dessen Zorn über unseren Ungehorsam irgendwie durch Leid und Blut gestillt werden müsste. Bzw. müsste das ein Gott sein, der seine fehlerhaften Kinder bis in alle Ewigkeit verdammt und zu keiner Vergebung ohne Blutopfer, bzw. rechtzeitiger Bekehrung, fähig ist. Der Schöpfergott wird als ein emotionaler Krüppel dargestellt!


Es kommt hinzu, dass die vielen Leiden, durch die die Menschheit gehen musste, ja gar nicht mehr nötig gewesen wären, wenn wir von unseren Sünden reingewaschen wären, oder wenn zumindest die „Christen“ es gewesen wären. Es scheint jedoch so, dass das Leiden in den Jahrhunderten nach der Erlösertat nicht abnahm, sondern eher mehr wurde, bis zu dem Jammertal, in dem die Menschheit heute sich befindet.


Dass sehr viele Menschen mit einer solchen Vaterfigur bzw. mit einem solchen unlogischen Glauben nichts mehr zu tun haben wollen und dem Christentum abschwören, ist sehr verständlich. Sie machen den Fehler, dass sie das Bibelchristentum als das einzige Christentum ansehen, bzw. die Deutung der Bibelchristen als die einzig mögliche.


Das Mystische Christentum sieht in dem Golgatha-Opfer ein mächtiges energetisches Geschehen, das eine Wende in der spirituellen Menschheitsentwicklung bedeutete. Um das zu verstehen, muss das damit zusammenhängende Weltbild zumindest kurz skizziert werden.


(Nähere Erläuterung in „Christentum und Erleuchtung“. Dieses Buch ist übergegangen in den Sammelband „Christus wiederentdecken“. )


Die Erde ist nicht der einzige bewohnte Planet im All. Dennoch ist die Erde unter den Planeten im All einzigartig, weil sie den Planeten mit der höchsten Verdichtung darstellt. Durch den Fall hat sich ein Teil der Schöpfung von der hohen Schwingungsfrequenz der himmlischen Welten abgelöst. Die Erde ist durch ihre materielle Dichte am weitesten von den Himmeln entfernt. Während im Himmel und in den Zwischenreichen immer nur Gleichgesinnte zusammenkommen, ist die Erde ein Ort, wo alle Bewusstseinsstufen inkarnieren können und einander begegnen können.


Der Fall war das Ergebnis eines Aufstands im Himmel, mit dem Ziel, Gottes Schöpfung zu zerstören, um an seine Stelle zu treten. Der göttliche Schöpfungsimpuls beseelt jedes Atom der Schöpfung. Dieser göttliche Schöpfungsimpuls, auch Rechtsdrehung der Elemente genannt, bewirkt eine Weiterentwicklung, bewirkt das Wachstum zu höheren Ebenen. Jedes Geschöpf, genauso wie jedes einzelne Atom, ist wie ein Same, der aufgeht, zu einem Keimling wird, dann zu einem Spross, dann zu einem Baum, der immer mehr Äste entwickelt, dessen Krone immer größer wird, und der schließlich selber Nachkommen schöpft. Das Wachstum ist in jedem Atom der Schöpfung angelegt und führt alles in immer höhere Ebenen der Fülle und des Bewusstseins.


Die Gegenkräfte arbeiteten daran durch gezielte Zuwiderhandlung gegen die göttlichen Gesetze, die Rechtsdrehung der Elemente umzudrehen und in eine Linksdrehung umzuwandeln. Dies hätte die Rückwärtsentwicklung durch die Reinkarnationen vom Menschen über das Tier zur Pflanze und irgendwann zum Mineral bedeutet (dies haben indische Seher mit der Reinkarnation des Menschen als Tier gemeint, dazu kam es jedoch in keinem einzigen Fall). In der allerletzten Konsequenz hätte sich die Schöpfung aufgelöst. Um das Jahr Null herum war die Schöpfung auf einem Tiefstand, der kurz vor dem Kippen der Rechtsdrehung stand. Der inkarnierte Christus war als Mitregent der Himmel ein Träger eines Drittels der Schöpferkraft. Dieses Drittel wurde durch die Erlösertat ausgelöst, es strömte ein in die gefallene Schöpfung und ist seitdem als Erlöserfunke in jeder Seele – und sogar jedem Atom – vorhanden. Der Erlöserfunke verhindert das Kippen in die Linksdrehung und die Auflösung und garantiert, dass jede einzelne Seele wieder zu ihrer wahren Heimat – der hohen Schwingungsebene der himmlischen Welten – zurückfinden wird. Der Erlöserfunke ist ein Teil der Himmel, den wir in der Tiefe unserer eigenen Seele tragen. Dadurch werden wir von den Himmeln magnetisch angezogen und können gar nicht anders als zurückzukehren. Nur die Dauer unseres Weges bestimmen wir durch unseren Lebenswandel.


Eine „ewige Verdammnis“ im Sinne von ewig schmorendem Höllenfeuer hätte es auch ohne die Erlösertat nicht gegeben. Es hätte nur eine Auflösung der Schöpfung stattgefunden, eine Rückkehr in das Ungestaltete. Deshalb war das Heilsziel des Buddhismus das Nirvana. Die einzelne Seele, die sich auflöst und in das Ungestaltete zurückkehrt, sollte das Nirvana bewusst erfahren und nicht in den Schlaf zurückkehren, aus dem sie gekommen ist.


Seit der Erlösertat auf Golgatha ist das Heilsziel durch die Dreifaltigkeit dargestellt: das Heilsziel umfasst drei Ebenen:


Vater, Sohn und Heiliger Geist:


Die Begegnung mit dem Schöpfergott als persönliche Manifestation der Unendlichkeit, als erstem gestalteten Wesen, das uns nach seinem Ebenbild erschaffen hat.


Die Entfaltung des Gotteskindes in uns, des inneren Christus. Jesus hat durch sein Erdenleben diesen Weg der Entfaltung vorgelebt und ist als erstgeborener Sohn sowohl das Vorbild als auch der „kosmische Mensch“: Wir sind wie Zellen an Seinem Leibe, bzw. wir werden zu diesen Zellen durch die Entfaltung des inneren Christus.


Der Heilige Geist bezeichnet die ungestaltete Dimension Gottes, also die Ebene, die im Buddhismus als Nirvana bezeichnet wird, im Advaita als Universelles Selbst.


Im Gegensatz zu Buddhismus und Advaita sieht das Mystische Christentum das Heilsziel in der Dreifaltigkeit, bzw. im ewigen Leben als Bewohner der himmlischen Schöpfung.


Es gibt aber noch einen wichtigen Unterschied, der herausgehoben werden muss: Das Karmaverständnis von Buddhismus und Advaita ist die Sichtweise von einem mechanisch arbeitendem Uhrwerk, in dem für alle Verfehlungen 1:1 bezahlt werden muss. Hier kommt im Christentum das Konzept der Vergebung hinzu: Wenn der reuige Sünder von dem, dem er geschadet hat, Vergebung erlangt und beide sich von Liebe ergriffen in den Armen liegen, dann kann durch die Ströme ihrer Tränen sehr viel Karma aufgelöst werden. Es muss nicht alles 1:1 beglichen werden. Der Weg der Reinigung kann dann um sehr Vieles abgekürzt werden, wenn die Reue echt ist.


Das Erlösungsverständnis im mystischen Christentum geht davon aus, dass die Entwicklung der gefallenen Schöpfung bis Golgatha eine Abwärtsentwicklung war und seitdem eine Aufwärtsentwicklung ist. Das ist vielleicht schwer nachzuvollziehen, weil der äußere Anschein der Menschheitsgeschichte sich gerade in den letzten Jahrhunderten sehr negativ darstellt. Es ist jedoch zu bedenken, dass es bei dieser Bewertung um die Gesamtheit der gefallenen Schöpfung geht, also um den Schwingungszustand der verkörperten und der entkörperten Seelen in der Summe. Um es anders auszudrücken und es damit greifbarer zu machen: Die Menschheitsgeschichte, die wir vordergründig kennen, ist hauptsächlich eine Geschichte von Kriegen und Eroberungen, von Intrigen und Gemeinheit, von Machtgier und barbarischen Grausamkeiten. Die vielen Impulse und Entwicklungen aber, die von Liebe und Gemeinsinn geprägt waren, finden nicht so oft und längst nicht so vordergründig Einzug in die Geschichtsbücher (und die Nachrichtensendungen im Fernsehen). Die zwischenmenschliche Fürsorge über Jahrhunderte, die sich auch mitten in einem Krieg entfalten kann, hat eine Energie genährt, die die Schwingungsebene der Menschheit immer mehr gesteigert und gehoben hat. Wir befinden uns auf einem Level der konstruktiven Kooperation, auf dem wir in der Summe zuletzt 2000 VOR Christus gestanden haben.


Heilsverständnis


Der ursprüngliche Schöpfungsimpuls des unbegrenzten Wachstums schien gefährdet, ist jedoch seit der Erlösertat auf Golgatha für alle Ewigkeit gesichert. Für den christlichen Mystiker steckt darin eine große, unfassbare Verheißung: Unser aller Ziel ist die endlose Steigerung des Bewusstseins und der Fülle. Dieser Wachstumsweg ist unbegrenzt – er wird auch nicht durch die Dauer dieses Erdenlebens begrenzt, sondern setzt sich auch auf dem Weg des Geistkindes in den geistigen Welten fort. Dieser wunderbare Weg bedeutet eine immer größere Vernetzung mit dem Kosmos, eine immer größere Verbrüderung mit der ganzen Menschheit, mit allen geschaffenen Wesen, ob Tier, ob Mensch, ob gefallene oder aufgestiegene Seele in den geistigen Welten.


In diesem Heilsverständnis geht es also nicht allein um das Ziel einer „Erleuchtung“. Der Prozess wird mit der Erkenntnis der ungestalteten Ebene des Göttlichen nicht abgeschlossen sein, denn der Prozess bedeutet das unendliche Wachstum des gestalteten Wesens.


Das Wunderbare dieser Perspektive liegt darin, dass wir durch diese größere Schau, in die diese eine jetztige Inkarnation eingebettet ist, unsere Sicht von uns als vereinzeltem benachteiligtem Wesen völlig verblasst. – Wenn wir doch alle Kinder der Fülle sind, worin sollte dann noch eine Benachteiligung bestehen? Das heißt, dass in jedem Fall unsere Situation als Mensch uns für unsere spirituelle Entwicklung zum Vorteil gereichen kann:


Wir haben einen behinderten Körper? So haben wir die wunderbare Chance uns sehr viel schneller von unserem Körper-Ego zu lösen als unsere Mitmenschen!


Wir sind arm? So haben wir die wunderbare Chance, uns sehr viel schneller von unserem Geld-Ego zu lösen als unsere Mitmenschen!


Wir haben unsere Jugend mit äußeren Dingen vergeudet? So haben wir die wunderbare Chance, uns sehr viel gründlicher von unserem Jugend-Ego zu lösen als unsere Mitmenschen!


Wir haben es versäumt, unsere Jugend mit äußeren Dingen zu vergeuden? So haben wir ebenfalls die wunderbare Chance, uns sehr viel gründlicher von unserem Jugend-Ego zu lösen als unsere Mitmenschen!


Es gibt kein äußeres Handicap, das unserem spirituellen Wachstum im Wege sein könnte. Alles, was uns von diesem unbegrenzten Wachstum, von diesem Weg in die unbegrenzte Fülle abhalten kann, sind nur die vielfältigen Formen unseres menschlichen Egos. So verwendet wohl fast jeder Mensch ein paar Jahrzehnte seines Lebens, um von einem „falschen Selbst“ gesteuert zu werden:




	dem Ego, der Stärkste zu sein,


	dem Ego, im Äußeren erfolgreich sein zu müssen,


	dem Macht-Ego,


	dem sexuellen Ego,


	dem Ruhm-Ego.





Wir müssen unser äußeres Ego erkennen und dann ablegen. Wie lange das dauert, hängt alleine davon ab, wie sehr wir noch an unserem Ego klammern oder ob wir bereit sind loszulassen. Gott lässt uns den freien Willen.


Was bleibt vom Menschen, wenn er reingewaschen ist von seinen vielen Egos?


Was ist das „wahre Selbst“ des Menschen, im Sinne von: Was ist seine wahre Identität?


Das wahre Selbst des Menschen ist das freudige und einfache Kind Gottes.


Was sind die wichtigsten Merkmale des freudigen Gotteskindes:


Seva, Bhakti und Ahimsa


(beschrieben in dem gleichnamigen Buch2).




	Seva:





Das Kind Gottes lebt in der Haltung des Dienens für seinen Nächsten.




	
Bhakti:





Das Kind Gottes lebt in der Haltung der Hingabe an seinen Schöpfer.




	Ahimsa:





Das Kind Gottes lebt in der Haltung der Gewaltlosigkeit.


Seva, Bhakti und Ahimsa sind der Weg zur Erlangung des wahren Lebenserfolges, das im spirituellen Wachstum besteht. Wenn das Ego abgelegt ist, können die Unzulänglichkeiten, Leiden und Entbehrungen des Erdendaseins die Seele nicht mehr erschüttern: Sie geht bereits ihren himmlischen Wachstumsweg, auch wenn sie noch in der Materie inkarniert ist.


Lebensweise


Der christliche Mystiker glaubt nicht an eine Erlösung durch den Glauben an ein stellvertretendes Folteropfer. Der christliche Mystiker glaubt an eine Erlösung durch das Finden in die göttlichen Gesetzmäßigkeiten. Anders ausgedrückt: Unsere ungöttliche Lebensweise ist Ausdruck des uns jeweils beherrschenden falschen Selbst. Das Finden in die göttliche Lebensweise ist gleichzeitig das Finden zu unserem wahren Selbst, dem reinen Gotteskind.


Einfacher gesagt: Christliches Leben heißt ein rechtes TUN, ein Befolgen der Gebote. Das fünfte Gebot „Du sollst nicht töten“ bezieht sich für den christlichen Mystiker auch auf die Tiere. Somit ist eine vegetarische – und in der weiteren Entwicklung vegane – Lebensweise die Konsequenz.


Vielfach argumentieren die Fleischbefürworter so, der Mensch habe ja „schon immer“ Fleisch gegessen, unsere Vorfahren seien Jäger gewesen, deshalb sei der Mensch an diese Nahrung angepasst. Es ist schon merkwürdig, wie manche Menschen für sich in Anspruch nehmen, in dieses „Immer“ hineinschauen zu können und von daher darüber gesicherte Auskunft geben zu können. Die Wissenschaft, auf die sie sich berufen, liefert jedoch keineswegs gesicherte Informationen über die Herkunft der Menschheit, lediglich Indizien. Der christliche Mystiker kann auch sein Weltbild nicht beweisen, aber er gibt es wenigstens zu, und behauptet lediglich, er wolle im Einklang mit seinem Weltbild handeln, so wie der Fleischesser auch. Der Glaube des Fleischessers wird bloß vielfach als Wissenschaft gehandelt, der des christlichen Vegetariers als Spinnerei.


Es ist jedoch nicht zwingend so, dass nur die eine Sichtweise richtig sein soll: Der Mensch käme ‚von unten‘, aus der Materie. Die andere Sichtweise macht genauso viel Sinn und kann ebenso viele Indizien für sich beanspruchen: Der Mensch käme ‚von oben‘, aus dem Geist. Und wenn der Mensch ‚von oben‘ kommt, so ist sein wahres Wesen nicht raubtierhaft, sondern eine ethische Gesinnung, die nichts anderes möchte, als das Wohl aller Lebewesen. Die vegetarische Lebensweise ist ein Ausdruck davon.


Mystisches Christentum bedeutet außerdem eine Hinwendung zu Gebet und Meditation. Das ist völlig unabhängig von einem Besuch gemeinschaftlicher Gottesdienste, in welcher Form auch immer. Das veräußerlichte Christentum sieht den Besuch der Gottesdienste als primäres Merkmal an und Gebet und Meditation lediglich als sekundäre Extras, die der individuellen Freizeitgestaltung des Einzelnen obliegen. Das mystische Christentum sieht es umgekehrt: Gebet und Meditation sind die unabdingbaren Begleiter auf dem christlichen Weg, der Besuch gemeinschaftlicher Gottesdienste sind ein sekundäres Extra, das sicherlich sehr, sehr erbauend und hilfreich sein kann, das aber nicht unentbehrlich oder entscheidend ist. Entscheidend ist die Kraft der alltäglichen selbständigen Praxis3.


Zusammenfassung der Kriterien des mystischen Christentums


Heilig ist Gott allein, keine Schriften oder Menschen.


Die Quellen der christlichen Botschaft sind vielfältig und beschränken sich nicht auf den biblischen Schriftenkanon.


Es gibt keine ewige Verdammnis, deshalb auch keine ewig Verdammten.


Daher wird in jedem Menschen das Kind Gottes gesehen, das wieder zum Guten zurückfinden wird, egal, wie tief es gefallen sein mag.


Christus brachte uns durch sein Golgatha-Opfer nicht eine blutige Sündenbezahlung, sondern den Erlöserfunken, der jeden Menschen wieder zum Himmelreich zurückführen wird.


Karma und Reinkarnation sind Bestandteile der spirituellen Wahrheiten, im mystischen Christentum ergänzt durch das Konzept der Vergebung.


Christliche Mystik beschränkt sich nicht auf den Glauben, sondern ist der gelebte Glaube – der Glaube, der zur Tat wird.


Seva, Bhakti und Ahimsa


– Dienen, Hingabe und Gewaltlosigkeit.


Diese Grundeigenschaften, die der Wanderer auf dem spirituellen Weg verwirklicht, beinhalten Gebet zum Schöpfergott, Nächstenliebe, Vegetarismus, Toleranz und Friedfertigkeit.





2 Sebastian Stranz, „Seva, Bhakti und Ahimsa“, BoD, Norderstedt, 2014


3 eine Anleitung zur christlichen Meditation in „Yeshuas Heilstrom“, BoD, Norderstedt, 2021









Der Weg des Dienens


Eine wahre Religionsauffassung sucht Gott im eigenen Inneren, wie es auch in der Bibel heißt:


„…das Reich Gottes ist inwendig in euch.“


Lukas 17:21


Eine Religionsauffassung, die man oft bei den Yogis im Osten antrifft, leitet daraus ein Leben ab, das sich von den Erscheinungen dieser Welt abkehrt – als Einsiedler in abgelegenen Hütten oder Höhlen zu wohnen, um sich nur noch Gebet und Meditation zu widmen. Die Legende vom Leben des Buddha bietet ein Beispiel: Er hat nicht nur seine Kameraden, seine Frau und den ganzen Hof verlassen, um zur Erleuchtung zu finden. Er hat auch alle Zirkel und Kreise der Erleuchtungssuchenden hinter sich gelassen und hat in der Einsamkeit unter dem Bodhi-Baum zu seinem Erleuchtungserlebnis gefunden.


Spirituell Suchende wollen oftmals solchen Vorbildern nacheifern. Manche westliche Sucher zieht es in die Einsamkeit des Himalaya, um dort einen „Erleuchteten“ zu finden. Manche Höhlen-Einsiedler machen wohl auch tatsächlich auf ihrem extremen Weg gewisse Fortschritte, entfalten Kräfte, gelangen zu einer tieferen Schau. Aber wie soll unsere Entwicklung vollständig sein, wenn wir uns von allen sozialen Erfahrungen absondern? Wie sollen wir in der Einsamkeit Kompetenzen entwickeln wie Verantwortungsgefühl oder Einfühlungsvermögen? Wie sollen wir in der Einsamkeit die Demut entwickeln, die entsteht, wenn in einem Konflikt mit einem Mitmenschen die Erkenntnis dämmert: „Der andere hat recht“? Wie sollen wir den Weg der Selbsterkenntnis gehen, der die eigenen Fehler und Schwächen freilegt und bearbeitet, wenn wir unseren besten Spiegel, den Mitmenschen, meiden?


Für einige wenige mag die Meditation in der Einsamkeit vielleicht wirklich der beste Weg sein. Doch auch die meisten Himalaya-Einsiedler gehen insgesamt nicht nur einen Weg der Absonderung: Sie sind Schüler bei einem Guru, inmitten einer Schülerschar. Die Absonderung in der Einsamkeit ist sehr oft nur eine Episode auf ihrem Weg. Eine konstruktive Episode – aber nur, wenn sie eingebettet ist in einen umfassenden Weg der Persönlichkeitsentwicklung. Für die meisten Menschen ist das Sich-Absondern, um die Erleuchtung zu finden, ein Irrtum. Man trennt zwischen Welt und Innenwelt, zwischen Außen und Innen. Eine integrierte, vollständige Erleuchtung ist nicht nur innere Erkenntnis, sondern auch äußere Transformation des ganzen Menschen.


Der christliche Weg bietet einen Weg der Transformation, der vor den Fallschlingen des Einsiedler-Daseins bewahrt und der den Menschen sicher dahin führt, seine Bestimmung zu erfüllen. Dem Nächsten dienen. Denn wenn Gott im eigenen Inneren ist, so ist er auch in jedem Menschen. Die Beziehungen zu den Mitmenschen geben uns eine genaue Aussage über unsere Beziehung zu Gott. Dem Nächsten dienen geht in jedem Beruf, nicht nur in den sozialen Berufen. Denn es ist eine Frage der inneren Einstellung, ob man seine Arbeit erledigt, nur um für sich selber Geld zu verdienen, oder ob man seine Arbeit erfüllt, um die Welt für die Mitmenschen ein Stück weit besser und schöner zu machen.


Gebet und Meditation stellen auf dem christlichen Weg einen Teil dar, nehmen jedoch nicht die meiste Zeit des Tages ein. Das „Bete und Arbeite“ führt zu einem inneren Erlebnis einer Gottesliebe, die nicht mehr die Welt ausschließt, sondern die die Welt umfasst und durchdringt.









Advaita


Gut und Böse


Eine Schöpfung kann es nur zwischen zwei Polen geben. Aus der Korrespondenz zwischen diesen beiden Polen entstehen ihre vielfältigen Formen. Die beiden Pole der gottgeschaffenen himmlischen Schöpfung heißen Yin und Yang, oder auch Männlich und Weiblich, oder auch Positiv und Negativ. Dies ist in keiner Weise wertend gemeint, sondern es ist vollkommen klar, dass nur beide Pole gemeinsam sich zum runden Ganzen ergänzen. Beide Pole werden also gebraucht, beide Pole streben in jedem Menschen zur Entfaltung.


Etwas anderes ist es jedoch mit den Polen Gut und Böse in der gefallenen Schöpfung. Diese beiden Pole sind keinesfalls wertfrei gemeint, sondern sie sind der Inbegriff der Wertung. Denn nur in der Hinwendung zum Guten kann die gefallene Schöpfung wieder aufsteigen, ihre materielle Schwere transformiert werden und in ihren ursprünglichen geistigen Aggregatzustand überwechseln. Durch die Hinwendung zum Guten kann sich die gefallene Schöpfung wieder in den himmlischen Kosmos, aus der sie stammt, integrieren. Dies gilt für jede einzelne gefallene Seele, dies gilt aber auch für den ganzen Erdplaneten. Denn auch dieser ist in seiner materiellen Form nichts als kristallisierter Geist und wird somit wieder zu Geist werden und seinen Platz in seiner geistigen Galaxie wieder einnehmen.


Das Ziel der einzelnen gefallenen Seele ist demnach der Aufstieg und somit die Rückkehr in ihre geistige Heimat.


Nach der Lehre des Non-Dualismus ist das Ziel der einzelnen gefallenen Seele die Rückkehr ins Nirvana, also in den Zustand jenseits der Formen und Gestaltungen, in die große Leere, ins Ungeschaffene. Diese Seinsebene ist immer da, sie ist wie das Licht, das im Filmprojektor hinter dem Film denselben erst zum Leben erweckt. Das weiße formlose Licht im Filmprojektor ist immer da. Auch in der Schöpfung und als Mensch können wir zu diesem Licht finden, „Erleuchtung“ erlangen. Dieses Erlebnis der Erleuchtung löst jedoch die Schöpfung und das Geschöpf nicht auf. Der Mensch bleibt Mensch, ist nach wie vor in eine Welt gestellt, die er durch sein Handeln, sein Agieren und Interagieren gestaltet. Und das ist gut so. Denn welchen Sinn sollte die Schöpfung haben, wenn sie sich einfach wieder auflöste? Das tut sie nicht. Sie bleibt. Vielleicht zum Ärger und Verdruss der „Erleuchteten“, aber sie bleibt.


Es bleibt dem Menschen sein körperliches Dasein, seine Umwelt, sein unaufgeräumtes Leben. So ist also mit der „Erleuchtung“ der Prozess des Menschen nicht abgeschlossen. Es fehlt noch die Transformation. Die Transformation zum Himmelswesen, also der Aufstieg in die ursprüngliche Heimat des göttlichen Kindes und die Rückkehr des Kindes zu seinem Vater, die „Wieder-Vereinigung“, also die „Re-Ligion“. Es fehlt in der Lehre der Erleuchtung die Religion.


Diese Lehre ist nicht vollständig, sie liefert keine Antwort auf die Frage: Wozu ist die Schöpfung eigentlich geschaffen? Sie vertritt die Position, den Menschen auf diese Frage keine Antwort liefern zu müssen, weil sie die gesamte Schöpfung einfach als Illusion bezeichnet. Somit gibt es also auch keinen Schöpfer, der sich irgendetwas dabei gedacht haben könnte. Die Illusion spiele sich einzig und allein in dem einzelnen Menschen selbst ab, und der müsse sich lediglich von ihr befreien, dann sei alles vollbracht.


Muss denn da nicht dem spirituellen Sucher aufgehen, wie herzlos diese Lehre eigentlich ist? – Die ganze Schöpfung nur Illusion, ohne jeden Sinn?


Vom bloßen Kopfesverstand her mag diese Lehre vielleicht Sinn machen, wenn man mit seinen Fragen an dieser Stelle stehen bleibt. Jedoch den bohrenden Fragen eines Herzensdenkers, eines, der Herz und Kopf in sich vereinen kann, kann sie keine Antwort liefern:




	Wozu bin ich geboren?


	Wozu bin ich aufgewachsen?


	Wozu arbeite ich?


	Illusion???





Das kann nicht die einzige Antwort sein. Und was kann eine herzlose Lehre anderes sein als eine Verstandeslehre?


Hier ist ein Knoten, der aufzulösen ist. Denn, wie gesagt, die Lehre von der non-dualen Daseinsebene ist nicht falsch, sie beschreibt die Wirklichkeit. Doch in Bezug auf die Deutung der Schöpfung begeht sie in der Regel einen prinzipiellen Fehler: Sie wirft immer wieder die himmlische Schöpfung und die gefallene Schöpfung in einen Topf.


Die gefallene Dualität von Gut und Böse ist eben NICHT genauso wertfrei wie die himmlische Polarität von Yin und Yang.4


Und die himmlische Ebene ist eben NICHT in gleicher Weise Illusion wie die gefallene materielle Ebene. Die materielle Ebene ist Illusion in der Hinsicht, als dass es Zeit und Raum gar nicht gibt, außer in unserer Wahrnehmung. Die materielle Ebene ist in Wahrheit Geist, was auch nur wieder ein anderes Wort für Wahrnehmung ist. Doch auf dieser Ebene, der Ebene des Geistes, muss nun einmal festgestellt werden, dass diese Wahrnehmung wirklich ist. Die Welt existiert nur in unserer Wahrnehmung.


Die Wahrnehmung aber existiert in uns. Sie IST. Sie ist wesenhaft. Und so ist also auch die Ebene der geistigen Welten wesenhaft, sie ist Substanz. Von der irdischen Sphäre her betrachtet, mögen die geistigen Formen bloße Ideen sein, ohne Bestand und Wesen. Von der geistigen Ebene her gesehen ist es umgekehrt: Die geistigen Formen sind Bestand und Wesen, die materiellen aber nur Illusion. Die materiellen Formen sind nur wirklich in ihrer geistigen Essenz.


Oftmals geht beim Non-Dualismus auch die Unterscheidung zwischen dem menschgeschaffenen Ego und der gottgeschaffenen Individualität verloren. Gerade der Begriff der Indivi-Dualität („Unteilbarkeit“) sollte doch den Anhängern der Non-Dualität eine nähere Betrachtung wert sein. Dieser Begriff widerspricht allein schon dem Konzept des Ungestalteten als einziger dauerhafter Ebene der Realität.


Der Non-Dualist unterscheidet nicht (daher bezeichnet sein Begriff „Non-Dualität“ auch oftmals beides: Non-Dualität und Non-Polarität.) Das Nicht-Unterscheiden ist ja seine hervorstechendste Eigenschaft. Was er aber als seine größte Tugend darstellt, könnte sich gerade als seine größte Schwäche erweisen. Denn über die Erkenntnis der Illusion der materiellen Welt verleugnet er die Wirklichkeit seines geistigen Ursprungs als Geschöpf Gottes. Somit erkennt er auch nicht die Bedeutung des Guten, das ihn zu diesem Ursprung zurückführt, und des Bösen, das ihn von diesem Ursprung trennt.


So entsteht dann eine Position, in der sich ein Über-den-Dingen-Stehen ausdrückt, das sowohl als weise als auch als abgehoben interpretiert werden kann:


„Ich sehe Gleichgewicht, Balance, in dem, was als Gut und Böse erscheint.“5


Der, der fähig ist, Herz und Verstand zu vereinen, seinen „Herzensverstand“ zu erwecken, muss er nicht diese Aussage als blasiert und herzlos empfinden? Denn immerhin ist das Böse das, was in dieser Welt das Leid verursacht!


Die Welt braucht ganz sicher kein Gleichgewicht zwischen Gut und Böse! Für den Herzensdenker ist die Welt erst dann im Gleichgewicht, wenn das Böse überwunden ist, wenn es kein Leid und keinen Schmerz mehr gibt, und wenn die Welt wieder in den ursprünglichen gottgeschaffenen himmlischen Zustand zurückgefunden hat. Diese Aussage über das „Gleichgewicht von Gut und Böse“ ist ein Schlag ins Gesicht all derer, die unter dem Bösen zu leiden haben! Die Sichtweise eines solchen „Gleichgewichts“ wird ihnen ganz sicher keinen Trost verschaffen.
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